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Amtlicher Teil.
Ausschreibcn.

Die durch Tod erledigte -Stelle
des Ersten Beigeordneten der Stadt Wiesbaden
soll baldmöglichst wieder beseht werden. Die
Wahl erfolgt nach Maßgabe der Städte -Ordnung
für die Provinz Hessen-Nassau auf die Dauer von
12  Jahren . Das Gehalt beträgt vorbehaltlich der
Genehmigung der AufsichtsbehördeM 10 000 jähr¬
lich, steigend alle 3 Jahre um M 1000. Die Anrech¬
nung seitheriger Dienstzeit bei Festsetzung des
Anfangsgehalts ist nicht ausgeschlossen.

Voraussetzung ist die Befähigung zum höhe¬
ren Justiz - oder Verwaltungsdienst . Nur solche
Bewerber können auf Berücksichtigung rechnen,
welche sich im Verwaltungsdienst bereits hin¬
reichend bewährt haben.

Meldungen mit Lebenslauf sind bis 19. Mai cr.
an den Unterzeichneten (Rathaus ) zu richten.
Persönliche Vorstellung nur auf besondere Ein¬
ladung.

Wiesbaden, den 21. April 1909. (17450
Der Stndtverordneten -Borsteher.

geboren am 11. Dezember 1864 zu Weilmünster.
— 5. des Büffetiers Albert Berger , geboren am
2o.  Februar 1872 zu Feuerbach. — 6. des Müblen-
bauers Wilhelm Kayh , geb. am 9. Januar 1868 zu
Oberostleiden. - 7. des Taglöhners Albert Kaiser,
geb. am 20. 4. 1866 zu Sömmerda. — 8. der ledigen
Anna Klei« , geb. am 25. 2. 1832 zu Ludwigs¬
hafen. — 9. des Tapezierergehilfen Will ). May¬
bach, geb. am 27. 3. 1874 zu Wiesbaden. - 10.
des Taglöhners Rabanus Nanheimer,
geb. am 28. 8. 1874 zu Winkel. — 11. des
Tapezierers Karl Rehm , geb. am 8. 11. 1867 zu
Wiesbaden. — 12. des Kaminbaucrs Wilhelm
Rercharvt. geb. am 26. 7. 1823 zu Aschersleben. -
13. des Schneiders Ludwig Schäfer , geb. am
14. 7. 1868 zu Mosbach. — 14. des Installateurs
Her,reich Schmieder, geb. am 17. 3. 1872 zu
Krotzingeu. — 15. des Kaufm. Herm . Schnabel,
geboren anr 27. April 1882 zu Wetzlar. -
16. der ledigen Büffetiere Anna Schneider,
geb. 21. 1. 84 zu Sonnenberg. — 17. der ledigen
Dienstmagd Karoline Schöffler . geb. anr 20. 3.
1879 zu Weilmünster. — 18. deS Kutschers Max
Schönbaum,geb. arn 29. 5. 1877 zu Oberdollendorf.
— 19. der led. Margaretha Schnorr , geb.

Unter den vorstehenden Beträgen ist nur die
regelmäßige , monatlich zweimalige Reinigung
der betr . Sand - und Fettfänge von Schmutz,
Sand und Fett verstanden. Wird auf Antrag
öftere Reinigung ausgeführt , so erhöhen sich die
Preise entsprechend.
L . Kosten-Tarif für die regelmäßige Reinigung
und Oelbehandlung von in Privatgrundstücken

bestehenden sogenannten Oel-Pissoirs.
1. Bei wöchentlich einmaliger Reinigung M

pro Stand und Jahr . 3.50
2. Desgleichen bei wöchentlich zweimaliger

Reinigung . 7,_
3. Desgleichen bei wöchentlich zweimaliger

Reinigung in den Sommermonaten
April bis September einschl. und ein¬
maliger Reinigung in den übrigen Mo¬
naten des Jahres . . . . . . . . 5,25
Als Stand wird bei nicht eingeteilter Urinier¬

wand eine Breite von 0,75 Meter gerechnet. Der
Mindestbetrag für Reinigung eines Pissoirs ist
auf 10 Jl  für das Jahr festgesetzt. 17583a.

, 2. 1874 zu Heidelberg. — 20. der led.
I SUnous , geb. 10. 2. 1871 zu HaigerBekanntmachung.

Die Stelle eines Stadtarztes mit einem An-
s'angsgehalt von jährlich 1100 Jl,  steigend von 2
zu 3 Jahren mit je 150 Jl  bis zum Höchstbetrage
von 1400 Jl  und außerdem jährlich 150 Jl  für
die Mietbesorgung der Jmpfgeschäfte ist vom
1. Juli1909 ab neu zu besetzen. Bewerbungen
sind spätestens bis zum 1. Mai 1909, mittags 12

^ ^ ? ^ J ^ "^eüungsbednngungen können im Rat - ! 6° SwtembwÄ ^ zu Aussighause, Zimmer Nr . 11, vormittags von 8—12 Uhr > - - — lu T 26. des Backer-
eingesehen werden.

Wiesbaden, den 19. April 1909. (17444
Der Magistrat.

21. des Taglöhners Chr . Vogel , geb. am 9. 9.
11868 zu Weinberg. — 22. des Taglöhners Friede.
Wille, geb. am 9. 8. 1882 zu Neunkirchen. —
23. der Ehefrau des Fuhrmanns Jakob Zinse r
Emilie geb. Wagenbach , geb. am 9. Dez. 1872 zu
Wiesbaden. — 24. des Taglöhners Friedrich
Volkmar, geb. am 17. 3. 1871 zu Staßfurt —25

Bekanntmachung.
Die auf der Kehrichtverbrennungsanstalt an

der Mainzerlandstraße (bei der Gasfabrik)
lagernde schwarze gesiebte Kehrichtasche (0 bis
10 Millimeter Korngröße) wird bis auf weiteres
kostenlos abgegeben.

Abfuhrzeit von 6—12 Uhr vormittags und
von 1—6 ^Uhr nachmittags.
17581a Städtisches Maschincnbauamt.

Bekanntmachung.
Wegen Herstellung einer Wasserleitung wird

der von der Wellritzmühle nach dem Distrikt
Kleinfeldchen abzweigende Feldweg für Fuhrwerk
für die Dauer der Arbeit gesperrt.
^ Wiesbaden, 21. April 1909.

11449  Der Oberbürgermeister.

Bekanntmachung.
Mehrere unter städtischen Gebäuden liegende

Weinkeller-Abaeilungen verschiedenerGröße solle»
neu vermietet werden.

Nähere Auskunft wird im Rathaus Zimmer
Nr. 44 erteilt.

Wiesbaden, den 15. Dezember 1908.
17460 Der Magistrat.

Städtische
Säuglings - Milch . An  st alt.

Trinkfertigc Säugliugsmilch die Tagcspor
pon für 22 Pfennig erhält jede minder-
bemittelte Mutter auf das Attest jedes Arztes
in Wiesbaden.

Abgabcstellen sind errichtet:
1. in der Allgemeinen Poliklinik , Helenew

straße 19,
2. in der Augeuheilanstalt für Arme, Kapeb

lenstraße 42,
3. im Christlichen Hospiz, Oranienstratze 53,
4. in der Drogerie Bernstein , Wellritzstr. 39,
5. in der Drogerie Lilie, Moritzstraße 12,
6. in der Drogerie Portzehl, Rheinstraße 55,
7. in dem Hospiz zum hl. Geist, Friedrichstr . 24,
8. in der Kaffeehalle, Marktstraße 13,
9. bei Kaufmann Becker, Bismarckring 37,

10. bei Kaufmann Fliegei , Wellritzstratze 42,
11. in ger Krippe,. Gustav Adolsstraße 20/22,
12. in der Paulinenstiftnng , Schiersteinerstr . 31,
13. in dem Städt . Krankenhaus , Schwalbacher^
- straße 38,
14.  in dem Städt . Schlachthaus, Schlachthaus¬

straße 24 und b
15. in dem Wöchnerinnen-Asyl, Schöne Aus¬

sicht 18.
Besiellungen sind gegen Ablieferung des fi¬

testes dort zu machen.
Nnemgeltliche Belehrung über Pflege und

Ernährung der Kinder , und Ausstellung von
Attesten erfolgt in der Mütterberatungsstelle
(Marktstraße 1/3 ) Dienstags , Donnerstags u.
Samstags , nachmittags von 5 bis 6 Uhr.

Bemittelte Mütter erhalten die Milch gegen
Einsendung des ärztlichen Attestes bei de:
Säuglingsmilchanstalt, Schlachthausstr. 24, frei
ins Haus geliefert und zwar:

Nr. I der Mischung zum Preise von 10 Pfg.
für die Flasche; Nr. II der Mischung zum Preise
von 12 Pfg . für die Flasche; Nr. in der Mi-
schung zum Preise von 14 Pfg . für die Flasche;
Nr. IV der Mischung zum Preise von 14 Pfg , sür
d:e Flasche.

Wiesbaden, den 9. September 1803. 17407
Der Magistrat.

gehilfen Louis Mackenroth . geboren am 15. April
Ü374 zu Meerenberg. — 27. des Schlossergehilfen
Wilhelm Klees, geb. am 1. 2, 1878.'zu Bessen-
bach. — 28. des Tünchers Philipp Wiesenborn»
geboren am 19. Januar 1877 zu Mainz — 29.
der led. Wtlhelmine Diels , geb. am 21. 6. 1866
zu Burgschwalbach. — 30. der led. Antonietta
Brnisma . geb. am 6, 10. 1886 zu Grafenhage. —
31. des Bureaugchilfen Christian Hardt , geb am

2- 1684 zu Bierstadt. — 32. des Taglöhners
Theobald Hellmeister, geb. am 10. 12. 1866 zu
Gaualgesheim, — 33. des Schreiners Peter Jung,
geb. am 1. 4. 1875 zu Wiesbaden. — 34. des Tag-
lohners Karl Wctzel, geb. am 9. 11. 1863 zu Horhausen.

Bolksbabeanftalten.
Die städt. Volksbadeanstalten sind geöffnet:
In den Monaten Mai bis einschließlich Sep¬

tember von vormittags 7 Uhr bis abends 8*4
Uhr; in den Monaten Oktober bis einschließlich
April von vormittags 8 Uhr bis abends 8 Uhr.

Die Männerabteilungen sind von 1*4 Uhr
bis 2% Uhr nachmittags geschlossen.

An Samstagen und an Tagen vor Feier¬
tagen sind diese Abteilungen ohne Unter
brechung bis 9 Uhr abends geöffnet.

Die Frauenabteilungen sind stets von 1 bis
4 Uhr nachmittags geschlossen.
17681 Städtisches Maschinenbauamt.

Wiesbaden, den 15. April 1909. (17440
Der Magistrat . Armcnvcrwaltung.

Die Natural -Berpflegungsstation , Platter-
staße Nr. 2, verkauft : Kiefernholz (fein gespal-
ten) pro Sack 1,10 Jl,  Buchenholz (geschnitten)
pro Zentner 1,40 Jl, pro Raummeter 13 Jl.

Das Holz wird frei ins Haus geliefert.
Bestellungen nimmt der Hausvater des Evang.

kcreinshanses , Platterstraße 2, entgegen.
Bemerkt wird, daß durch die Abnahme von

Holz der humanitäre Zweck der Anstalt gefördert
wird, 17414

Wiesbaden, den 1. Dezember 1908.
Der Magistrat . Armenvcrwaltung.

Bekanntmachung.
Für eine vollständig gelähmte verschämte

Arme, welche Arvlenunterstützung nicht bean¬
sprucht, wird ei» Krankcnfahrstuftl sofort gesucht
Angebote werden Rathaus , Zimmer Nr 11, vor¬
mittags zwischen8—1 Uhr oder nachmittags 3—0
Uhr erbeten.

Wiesbaden, den 13. April 1909. (17440
__ Der Magistrat . — Arincn-Bcrwaltuiig.

Bekanntmachung.
Um Angabe des Ansenthalts folgender Personen

welche sich der Fürsorge für hilfsbedürftige Angehörige
cnizichcn, wird ersucht:

1. des Taglöhners Jakob Bengel , geh. 12. 2.
-8o3 zu Niederhadamar. — 2. deS Schlossers
Georg Berghof. geboren am 20. Ailgilst 1871 zu
Wiesbaden. — 3. des Taglöhners Johann Bickert,
8' borcn am 17. März 1866 zu Schlitz.
~~ 4. der ledigen Mcnstmagd Karoline Bock,

Bekanntmachung.
w Anmeldung zur Reinigung der Sand - und
<rettfänge in den Privatgrundstückcn sind schrift-
Iich oder mündlich an das Stadtbauami , Rat
Haus, Zimmer Nr, 68, zu richten.

Die Reinigung der auf StraßengeDiet befind
lichen Sandfänge von Regen- und Küchen-Fall-
rohrcn geschieht gemäß § 5 des Kanal -Ortsstatuts
vom 11. April 1891 obligatorisch auf Kosten der
Hauseigentümer.

Für das Rechnungsjahr 1909 bleibt der seit
herige nachfolgend abgeüruckte Kostentarif be-
ftehen. Hierzu wird bemerkt/daß bei monatlich
zweimaliger Reinigung der Sinkstofsbehälter ei¬
nes Hausgrundstücks die einfachen Tarifsätze , bei
monatlich viermaliger Reinigung die zweifachen,
nmd bei monatlich achtmaliger Reinigung die
vierfachen Tarifsätze zur Berechnung kommen.

, Diesem Kostentarif sind die bisherigen Ein
heitspreisc für die von der Stadtgemeinde über¬
nommene Reinigung und Oelbehandlung der in
Privatgrundstücken bestehenden sogenannten Oel
Pissoirs beigefügt.

Wiesbaden, 24. März 1909,
Ter Magistrat.

A. Kostentarif der Sinkkasten-Reinigung.
Auf die Dauer eines Jahres berechnet.

, - Jl
1. Gemauerte Sinkkasten ohne Eimer . . 2.70
2. Sinkkasten mit freistehendem Eimer . . 1.40
3. Sinkkasten mit hängendem Eimer . . 1.50
4. Kellersinkkasten

a) gemauerte ohne Eimer . . . . . 3 .20
b) v. Steinzeug oder Gußeisen m. Eimer 2V0

5. Regeiirohrsandfänge
a) zu ebener Erde . . . . . . . . — 90
b) unter Terrain . . . l .—

6. Gemauerte Fettfäugc . . . . . . 2 .70
7. Gewöhnliche Fettfänge (Gußeisen oder

Steinzeug ) . 1.80
8. Stallstnkkasten . 2.30
9. Pissoirsinkkasten . 2.30

Anmerkung: Außergewöhnliche Fälle und Ver¬
hältnisse unterliegen besonderer Bestimmung der
Einheitspreise durch das Äanalbauamt , nach den
gleichen bei Aufstellung dieses Tarifs maßgebend
gewesenen Grundsätzen

(So ist z. B. der Mindestbetrag, zu welchem
die Stadt eine Reinigung übernimmt , 3 Jl,  d . h.
für Hofraiten mit nur einzelnen Objekten, deren
Reinigung nach tarifmäßiger Berechnung zusam¬
men loeniger als 3 Jl  ausmachen , ist der Min¬
destbetrag vo» 3 Jl  zu entrichten.)

Nach Ziffer 4 werden alle in Ergeschoß-
Naumlichkoiten sowie unter Hof-Oberfläche bezw.
aui Treppcn-Podcsten befindlichen Sinkkasten
oder Fettfänge berechnet.

Bekanntmachung.
Die auf dem alten Friedhofe befindliche Ka¬

pelle (Trauerhalle ) wird zur Abhaltung von
Trauerfeierlichkeiten unentgeltlich zur Verfügung
gestellt und zu diesem Zweck im Winter auf städ¬
tische Kosten nach Bedarf geheizt; die gärtnerische
und sonstige Ausschmückung der Kapelle dagegen
wird stadtseitig nicht besorgt, sondern bleibt al¬
leinige Sache der Antragsteller. Die Benutzung
der Kapelle zu Trauerfeierlichkeiten ist rechtzeitig
bei dem Friedhofsaufseher Herrn Kircher oder
dem Lsichenbestatter Herrn Stoll anzumelden,
welche alsdann dafür sorgen, daß diese zur be¬
stimmten Zeit sür den Trauerakt frei ist.

Wiesbaden, den 1. November 1908.
17875 Die Friedhofs-Deputation.

Bekanntmachung,
betr. die Abhaltung von Waldfesten im hiesigen
Gemeindewalde.

1. Die Benutzung von Plätzen im städtischen
Wald zur Abhaltung von Waldfesten wird Ver¬
einen und Gesellschaften nur unter der Vor¬
aussetzung gestattet, daß sie unter sich geschlos¬
sen bleiben.

In allen etwaigen Ankündigungen wie in
Zeitungen , Maueranschlägen usw. muß beson¬
ders hcrvorgehobcn werden, daß Speisen und
Getränke an nicht zum Verein gehörige Personen
nicht abgegeben werden.

Ferner ist jeder feiernde Verein verpflichtet,
an leicht bemerkbaren Stellen am und auf dem
betr . Waldfestplatze — auch bei den Bierzapf¬
stellen — vorschriftsmäßige Plakate an den von
zur Beaufsichtigung etwa beorderten Akzise- oder
Wald - pp. Schuhbeamten bezeichncten Stellen
auszuhängen mit der Aufschrift:

„Speisen und Getränke werden nur an
zum . . . . — folgt Namen des Ver¬
eins — . Vereine gehörige Per¬

sonen abgegeben."
Die Plakate müssen in großer deutlich erkenn¬

barer Schrift nach Anweisung des Akzisenamts
ausgeführt sein.

Außerhalb des Festplatzcs dürfen weder Pla¬
kate angebracht, noch Biermarken usw. vertrie¬
ben oder auf sonstige Weise Gäste angelockt
werden.

Für den Fall der Zuwiderhandlung gegen die
obigen Vorschriften unterwirft sich der Verein
bezw. -die Gesellschaft einer vom Magistrat unter
Ausschluß des Rechtsweges festzusetzenden und im
Verwaltungszwangsverfahren einziehbaren Per¬
tragsstrafe von 50 Mark. Ferner wird dem zu-
widerhandeln-den Verein usw. in der Folgezeit
die Erlaubnis zur Benutzung von Plätzen im
städtischen Wald in der Regel versagt.

2. Jeder Festplah tvird sür einen Tag nur
einem Verein zur Verfügung gestellt; es ist also
nicht erlaubt , daß zwei oder mehr Vereine gleich¬
zeitig einen Fcstptatz benutzen.

3. Die Erlaubnis wird nur für folgende
Plätze erteilt:

et) An Sonn - und gesetzlichen Feiertagen:
t ) Auf der Himmclswiese,
2) Im Eichelgarten,
3) Unter den Herrencichen,
4) Im Distrikt Kohleck;

(auf diesen Plätzen dürfen Tische und
Bänke ausgestellt werden.)

b) An Werktagen:
Für die Plätze unter a) weiter : -/

L. Am Augusta-Viktoria-Tcmpel, ) J  T"

6. Am Streckersloch sog. Dachslöcher;
(auf den Plätzen unter 5 und 6 dürfen
keine Tische und Bänke ausgestellt
werden).

4. Die Platzgebühr einschl. Reinigung, Ueber-
wachung der Festplätze, sowie für Beseitigung et¬
waiger kleiner Beschädigungen wird wie folgt
festgesetzt und ist an das Akziseamt, Hauptkasse,
zu zählen.

a) An Sonn - und gesetzlichen Feiertagen:
Aus der Himmelswiese und im Eichelgarten

zu je 30 Mark , Unter den Herreneichen 20
Mark , Im Distrikt Kohleck 15 Mark.

b) An Werktagen:
Sind für alle Waldfestplätze, tvelche im 8 3

ausgeführt sind, für den Tag 10 Mark zu zahlen.
Größere Beschädigungen der Plätze müssen

nach allgemeinen Rechtsgrundsätzen besonder?
vergütet werden. Hierüber entscheidet der Ma¬
gistrat mit Ausschluß des Rechtsweges endgiltig.

Mit dem Waldfeste etwa verbundene Lustbar¬
keiten (Musik, Tanz usw.), welche nach der Lust¬
barkeitssteuerordnung hiesiger Stadt steuer¬
pflichtig sind, sind den Bestimmungen dieser
Ordnung entsprechend besonders anzumelden
und zu versteuern.

Die Gebühren , sowie die etwa fällige Lust¬
barkeitssteuer sind im voraus an das Akziseamt.
Hauptkasse, zu zahlen ; -die Gebühren werden
nur zurückerstattet, wenn die Benutzung des
Petzes -infolge ungünstiger Witterung unter¬
bleiben mußte.

Außerdem ist in den zutreffenden Fällen die
verwirkte Schankbetriebssteu-er zur städtischen
Steuerkasse ebenfalls im voraus zu entrichten.

5. Die Erlaubnis zum Abha-lten eines Wald-
festes ist mindestens drei Tage vor der Veranstal¬
tung bei der Akziseverwaltung einzuholen.

Dieselbe wird jedoch nur dann erteilt , wenn
seitens des Antragestellers eine Bescheinigung
des städtischen Feuerwehrkommandos, wonach
derselbe sich verpflichtet, die Kosten der etwa er-
erforderlich werdenden feuerpolizeilichen Ueber-
wachung zu tragen , vorgelegt wird-

Mehr als zweimal im Jahre wird demselben
Verein die Erlaubnis zur Abhaltung eines
Waldsestes nicht erteilt.

Die Hergabe eines Platzes zur Abhaltung
eines Waldfestes kann ohne Angabe von Grün¬
den verweigert werden.

6. Die Anweisung der Plätze erfolgt durch
das Akziseamt.

Vereine usw., sowie alle, welche im Walde
lagern , haben in allen Fällen den Anweisungen
der Forstbeamten . Feldhüter  und der
mit der Aufsicht etwa besonders betrauten Akzise¬
beamten unweigerlich Folge zu leisten (vergl.
§ 9 des Feld - und Forstpolizeigesetzes vom 1.
April 1889), sowie die bestehenden Vorschriften
über den Schutz und die Sicherheit des Waldes
und der Schonungen inne zu halten (vergl. ins¬
besondere § 368 Nr . 6 des Reichsstrasgesetzbuches.
§§ 36 und 44 des Feld- und ForstpoÜzeigesetzes
8 17 der Regierungspolizei -Verordnung vom 4'
März 1889.)

7. Waldfeste muffen in der Zeit vom 1. Juni
bis 1. September um 9 Uhr abends, in der
übrigen Zeit um 8 Uhr abends beendet sein.

8. Die auf den unter 3a genannten Plätzen
etwa aufgestellten Tische und Bänke müffen am
olgenden Tage in -der Frühe und falls das

Waldfest an einem Tage vor einem Sonn - oder
gesetzlichen Feiertage abgehalten wurde, am
Abend desselben Tages wieder entfernt werden
Wird diese Entfernung über den Vormittag
bezw. den Abend verzögert, so gehen die Tische
und Bänke in das Eigentum der Stadtverwal¬
tung über , welche ermächtigt ist, über letztere
-rei nach ihrem Ermessen zu verfügen. Etwaige
Ersatzansprüche Dritter hat der Verein usw-,
oder derjenige , welcher die Erlaubnis erwirkt
hat , zu vertreten.

Diese Bestimmung gilt auch für den Fall,
daß die vorherige Einholung der Erlaubnis ver¬
säumt sein sollte. In solchem Falle hat auch
die Nachzahlung der unter 4 festgesetzten Abga¬
ben zu erfolgen.

Wiesbaden , den 6. Februar 1909.
46590. Der Magistrat.

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit
veröffentlicht. .

Wiesbaden , den 10. Februar 1909.
._ Städt . Akziseamt.

Verdingung.
Die Arbeiten zur Herstellung von etwa 107

laufende Meter Betonrohr-Kanal des Profiles
00/40 Zentimeter , etwa 16 laufende Meter des¬
gleichen des Profites 45/30 Zentimeter und etwa
9 laufende Meter desgleichen des Profiles 30/A»
Zentimeter in der Mosbacher-Straße von der
Mohringstraße bis zur Neudorfer-Straße sollen
nn Wege der öffentlichen Ausschreibung ver¬dungen werden.

Angebotsformulare . Verdingungsunterlagen
und Zeichnungen können während der Vormit¬
tagsdienststunden im Rathause Zimmer Nr 57
Ungesehen, die Verdingungsunterlagen aus¬
schließlich Zeichnungen auch von dort gegen Bar¬
zahlung oder bestellgeldfreie Einsendung von 50
Pfennig (keine Briefmarken und nicht gegen
Poltnachnahme ) bezogen werden

Verschlossene und mit entsprechender Auf-
,chrift versehene Angebote sind spätestens bis
Dienstag , den 4. Mai 1909, vormittags 11 Uhr,
nn Rathause Zimmer Nr. 57 einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Ge¬
genwart der etwa erscheinenden Anbieter.

Nur die mit dciil vorgeschricbenen und auSge-
füllten Verdingungsformular cingereichten An¬
gebote werden bei der Zuschlagserteilung berück¬
sichtigt. .

Zuschlagsfrist : 14 Tage.
^Wiesbaden , den 16. April 1909.

47583c) Städtiss - s Kanalbauamt.



Amts -Blatt der Ztadt Wiesbaden
TLalicke Veilaae zum Wiesbadener General-Anzeiger.

Amtlicher Teil.
Die Hotelbesitzer und Gastwirte werden wie¬

derholt darauf aufmerksam gemacht daß die sämt¬
lichen bei ihnen beschäftigten Koch- und Kellner-
lehrlmge unter 17 Jahren verpflichtet sind, die
gewerbliche Fortbildungsschule zu besuchen. Die¬
selben sind spätestens am dritten Tage nach ihrem
Eintritt bei Vermeidung von Strafen in der Ge¬
werbeschule, Wellritzstraße 34, Zimmer 10, anzu¬
melden. (17451

Bekanntmachung.
Wegen Herstellung einer Wasserleitung wird

der von der Wellritzmühle nach dem Distrikt
Kleinfeldchen abzweigende Feldweg für Fuhrwerk
für die Dauer der Arbeit gesperrt.

Wiesbaden, 21. April 1909.
17449 Der Oberbürgermeister.

Bekanntmachung.
Die Abfuhr des in de» städtischen Waldungen

— mit Ausnahme des Distriktes Münzberg —
noch lagernden Holzes wird vom 28. ds. Mts.
ab bis auf weiteres verboten.

Zuwiderhandelnde haben Strafe zu gewär-
, tigen.

Wiesbaden, den 19. April 1909.
17443) Der Magistrat.

Bekanntmachung.
hetr. die öffentliche Versteigerung von Bauplätzen

zu Wiesbaden.
Aus dem Gelände der Artillerie -Kaserne , be¬

legen zwischen der Luisen-, Schwalbacher-, Rhein¬
straße und Kirchgasse zu Wiesbaden sollen 12
Bauplätze verkauft werden.

Schriftliche Angebote sind bis zum 1. Junr
b. Js . bei dem Magistrat hier einzureichen.

Ein Plan und die Bedingungen liegen nn
Rathaus hier auf Zimmer 44 während der Vor-

^Mittagsdienststunden zur Einsicht aus ; sie können
auch gegen Einsendung von 1 M 'bezogen werden.

■| Wiesbaden, den 13. April 1909.
17441 Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Mehrere unter städtischen Gebäuden liegende

Weinkeller-Abacilungen verschiedenerGröße solle»
neu vermietet werden.

Nähere Auskunft wirb im Rathaus Zimmer
Nr. 44 erteilt.

Wiesbaden, den 15. Dezember 1908.
17460 Der Magistrat.

Bekanntmachung.
! Wir haben beschlossen, mit dem Anfang des
neuen Schuljahres die ältesten Schüler der ge¬
werblichen Fortbildungsschule an den Sonntag¬
nachmittagen in zwangloser Form durch Aus¬
flüge ins Freie , Pflege des Turnens und der Be¬
wegungsspiele. Pflege des Gesangs und der In¬
strumentalmusik, gesellige Unterhaltungen der
verschiedensten Art zu vereinigen . Es soll m

!dieser Form >die Möglichkeit geschaffen werden,
daß die Lehrlinge körperlich und geistig in gefun-
der Weise ihre freie Zeit benutzen können. ..

I Wir richten deshalb an die Eltern , Vormün¬
der und Lehrherrn die Bitte , diese durch die
Lage der Verhältnisse notwendig gewordenen Be¬
mühungen in der Art zu unterstützen, daß sie ihre
Söhne. Pfleglinge und Lehrlinge dazu anhalten,
an den in Aussicht genommenen Unterhaltungen
teikzunehmen.

Wiesbaden, den 26. Marz 1909.
,17422 Der Magistrat.

Städtische
Säuglings - Milch - An st alt.

Trinkferiige Säuglingsmilch die Tagespor-
fion für 22 Pfennig  erhält jede minder-
bemittelte Mutter auf das Attest jedes Arztes
in Wiesbaden.

Abgabcstellcn sind, errichtet:
1. in der Allgemeinen Poliklinik , Helenen-

2.  i !i °der^Angenheilanstalt für Arme. Kapel-
lenstraße 42, . r. r ,,

3. im Christlichen Hospiz. Oramenstratze 53,
4 in der Drogerie Bernstein , Wellritzstr. 39,
5. in der Drogerie Lilie , Moritzstratze 12,
6. in der Drogerie Portzehl, Rheinstrahe 55,
7. in dem Hospiz zum hl. Geist, Friedrichstr . - 4,
8. in der Kaffeehalle, Marktstrahe 13,
9. bei Kaufmann Becker, Bismarckring 37,

10. bei Kaufmann Fliegei . Wellritzstraße 42.
11. in ger Krippe, Gustav Adolfstraße 20/22,
12. in der Paulinenstiftung . Schlersteinerstr . 31.
13. in dem Stadt . Krankenhaus , Schwal-bacher-

14. in " dem Städt . Schlachthaus, Schlachthaus-
strasie 24 und b

15. in dem Wöchnerinnen-Asyl, Schöne Aus-

Bestellungen sind gegen Ablieferung des At.
testes dort zu machen.

Unentgeltliche Belehrung über Pflege und
Ernährung der Kinder und Ausstellung von
Attesten erfolat in der Mütterberatungsstelle
lMarktstratze 1/3 ) Dienstags . Donnerstags u.
Samstags , nachmittags von 5 bis 6 Uhr.

Bemittelte Mütter erhalten die Milch , gegen
Einsendung des ärztlichen Attestes bei der
Söuslingsmilchanstalt , Schlachthausstr . 24. frc*
ins « ans geliefert , und zwar:

Nr. I der Mischung zum Prerse von 10 Pfg.
für die Flasche; Nr. II der Mischung zum Preise
von 12 Pfg . für die Flasche; Nr. III der Mi.
schung zum Preise von 14 Pfg . für die Flasche;
Nr . IV der Mischung zum Preise von 14 Pfg . für
die Flasche.

Wiesbaden, den 9. September 1903. 17407
gr ■ Der Magistrat.

Bekanntmachung
Frau Geheime Kommerzienrat Markus Beritz

Witwe und die Erben des verstorbenen Dr 6er-
dinand Berls haben in den Jahren 1881 und 1905
der Stadtgemeinde Wiesbaden ;e 5000 M unter
folgenden Bedingungen überwiesen : .
f 1 . Die Zinsen — 200 M und 17o M jährlich
— sollen verwendet werden zur Unterstützung
von in Wiesbaden geborenen und erzogenen, be¬
dürftigen jungen Leuten nicht unter 14 Zähren,
behufs Erlernung eines Handwerks. Bezüglich
der 4proz. Zinsen von 5000 ^ sollen lunge
Leute israelitischer Religion den Vorzug erhal¬
ten . Die Bewerber müssen gute Schulzeugnisse
besitzen und sich tadellos geführt haben. Eine
Kommission, bestehend aus dem jeweiligen ersten
Bürgermeister als Vorsitzenden, dem Direktor
der städtischen Oberrealschule und dem Vorsteher
der israelitischen Kultusgemeinde hat nach vor¬
heriger , in hiesigen Lokalblättern ergangener
Aufforderung zur Meldung, über die Zuteilung
zu beschließen. Der Beschluß ist sodann in den
Blättern zu veröffentlichen.

2 Jeder Stipendiat soll dre vollen Zinsen
von 5000 Jl  während der Dauer von drei Iah-
ren , in denen er Handwerkslehrling ist, derart
erhalten , daß zunächst das Lehrgeld und die no¬
tigen anderen Ausgaben daraus bestritten wer¬
den. Der hiernach verbleibende Rest soll bei der
Sparkasse der Nass. Landesbank angelegt , und
ihm bei Eintritt der Mündigkeit ausgehandrgt
werden, um als Kapitalbeitrag bei der Selbstan-
digmachung zu dienen.

Stirbt ein Stipendiat wahrend der Lehrzeit,
so soll nach Vorschrift des <§i 1 ein anderer an
seine Stelle treten . Stirbt ein Stipendiat nach
zurückgelegter Lehrzeit, aber vor seiner Mün¬
digkeit, so soll der bei der Sparkasse angelegte
Betrag dem Stiftungskapital zugeschlagen wer¬
den.

Bewerbungen um die jährlich 200 M betra¬
genden Stipendien für die Jahre 1909, 1910 und
1911 sind unter Vorlage der Schulzeugnisse bis
25. Mai I. I . hierher einzureichen.

Die jährlich 175 M betragenden Kapitalzinsen
ind z. Zt . noch für bewilligte Stipendien in An¬
bruch genommen.

Wiesbaden , den 20. April 1909. 17448
Der Magistrat . — Armenverwaltung.

Bekanntmachung.
Die Stelle eines Stadtarztes mit einem An¬

fangsgehalt von jährlich 1100 M,  steigend von 2
zu 3 Jahren mit je 150 M b -s zum Hochstbetrage
von 1400 M und außerdem jährlich 150 M für
die Mietbesorgung der Jmpfgeschafte ist vom
'1. Juli1909 ab neu zu besetzen. Bewerbungen
sind spätestens bis zum 1. Mai 1909, mittags 12
Uhr bei uns einzureichen. . .

Die Anstellungsbedingungen können rm Rat-
Hause. Zimmer Nr . 11. vormittags von 8—12 Uhr
eingesehen werden.

Wiesbaden, den 19. April 1909. . (17444

Bekanntmachung.
Herr Stadtarzt , Sanitätsrat Dr . Schulz, ist

vom 21 April 1909 bis einschl. 20. Mai 1909 be¬
urlaubt . Er wird für die Dauer seiner Beur¬
laubung von Herrn Stadtarzt Dr . Schaffner,
Rheinstraße Nr . 58, vertreten . .

Wiesbaden , den 22. April 1909.
17452) Der Magistrat . — Armen-Berwaltung.

Bekanntmachung.
Herr Stadtarzt Dr . Bigcncr ist vom 20. April

1900 bis einschl. 8. Mai 1909 verreist . „
Ex wird für die Dauer seiner Abwesenheit

von Herrn Dr . med. W e h r a u ch, Emserstratze
Nr . 26. vertreten.

Wiesbaden, den 20. April 1909. (17445
Der Magistrat . — Armen-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Für eine vollständig gelähmte verschämte

Arme, welche Armenunterstützung nicht bean¬
sprucht, wird ein Krankenfahrstuhl sofort gesucht.
Angebote werden Rathaus , Zimmer Nr . 11, vor¬
mittags zwischen8—1 Uhr oder nachmittags 3—6
Uhr erbeten.

Wiesbaden, den 13. April 1999. (17446
Sv, - Maaittrat — Armen-Berwaltung.

Bolksbadeanstalten.
Die- städt. Volksbadeanstalten sind geöffnet:
In den Monaten Mai bis einschließlich Sep¬

tember von vormittags 7 Uhr bis abends 8y*
Uhr ; in den Monaten Oktober bis einschließlich
April von vormittags 8 Uhr bis abends 8 Uhr.

Die Männerabteilungen sind von V/2 Uhr
bis 2% Uhr nachmittags geschlossen.

An Samstagen und an Tagen vor Feier¬
tagen sind diese Abteilungen ohne Unter¬
brechung bis 9 Uhr abends geöffnet.

Die Frauenabteilungen sind stets von 1 bis
4 Uhr nachmittags geschloffen.
17581 Städtisches Maschincnbauamt.

(Automaten anstelle von gewöhnlichen Gas¬
messern), letzte Zeile:

Der Preis erhöht sich von 14 auf 16 'A, pro
Kubikmeter.

§ 3.
(Art u. Umfang der Automaten -Einrichtungen-)

Die in Absatz a) genannten Mietgrenzen wer¬
den je um M 100 erhöht, und wird also der neue
Absatz a) lauten wie folgt:

Die Automaten mit Anschlußleitungen an
das Gasrohrnetz werden, soweit es die Verhält¬
nisse gestatten , in Wohnungen bis zu einem
jährlichen Mietwert von einschließlich 700 M,
in Läden, Geschäftsräumen . Werkstätten. La¬
gerräumen usw. ohne Wohnungen bis zu
einem Mietwert von einschließlich 950 M,  mit
Wohnungen bis zu einem Mietwert von em-
schließlich 1200 M pro Jahr sowohl für Koch-
wie Beleuchtungs -Zwecke von der Verwaltung
des Gaswerkes kostenlos auf - und hergestellt,
bleiben städtisches Eigentum und WKwen den
Gesuchstellern mietweise zur Benutzung über¬
lassen. Der Gasautomat wird an einer durch
das Gaswerk zu bestimmenden Stelle ange¬
bracht.
Diese Beschlüsse treten jeweils nach der Auf¬

nahme des Gasverbrauchs über den Monat
März , spätestens aber am 1. April  1909 , in
Kraft.

Die abgeänderten Bestimmungen werden von
diesem Tage an unentgeltlich Marktstraße 16,
Zimmer Nr . 2, verabreicht. 17578

Wiesbaden , den 26. Februar 1909.
Verwaltung

der städt. Wasser- und Lichtwerke.

Bekanntmachung.
Durch Beschlüsse des Magistrats vom 24. Ok¬

tober 1908 und der Stadtverordneten -Versamm-
lung vom 29. Januar 1909 ist der allgemeine
Gaspreis vom 1. April d. I . ab auf 16 Pfg . für
das Kubikmeter erhöht.

Dementsprechend haben die „B e st im m u n -
gen über die Abgabe von Gas mit¬
telst Automaten"  durch Magistratsbeschlutz
vom 2. Dezember 1908 folgende Abänderungen

S 13.
(Preis des Automaten-Gases) , erster Absatz:
' Der Preis des durch Automaten bezogenen

Gases beträgt einschließlich der Miete für die
gesamte Einrichtung:

1. für Wohnungen bis zu einem jährlichen
Mietwert von einschl. 400 M

16 »z pro Kubikmeter.,
2. für Wohnungen über 400 Ji  jährl . Miet¬

wert 17 A pro Kubikmeter.

Akzise-Rückvergütung.
Die Akzise-Rückvergütungsbeträge aus vorigem

Monat können gegen Empfangsbestätigung in
der Abfertigungsstelle , Neugasse 6a, p., Einneh¬
merei , während der Zeit von 8 Uhr vormittags
bis 6 Uhr nachmittags in Empfang genommen
werden . Die bis zum 25. d. M., abends, nicht ab¬
gehobenen Beträge werden den Empfangsberech¬
tigten abzüglich Postporto durch Postanweisung
übersandt werden.

Wiesbaden , 15. April 1909. (17582b
Städtisches Akziscamt.

Verdingung.
Die Arbeiten zur Herstellung von etwa 167

laufende Meter Betonrohr -Kannl des Profites
60/46 Zentimeter , .etwa 16 laufende Meter des¬
gleichen des Profites 45/36 Zentimeter und etwa
9 laufende Meter desgleichen des Profiles 30/2»
Zentimeter in der Mosbacher-Straße von der
Möhringstraße bis zur Neudorfer-Straße sollen
im Wege der öffentlichen Ausschreibung ver¬
dungen werden.

Angebotsformulare , Verdingungsunterlagen
und Zeichnungen können während der Vormit¬
tagsdienststunden im Rathause Zimmer Nr. 57
eingesehen, die Verdingungsunterlagen aus¬
schließlich Zeichnungen auch von dort gegen Bar¬
zahlung oder bestellgeldfreie Einsendung von 50
Pfennig (keine Briefmarken und nicht gegen
Postnachnahme ) bezogen werden.

Verschlossene und mit entsprechender Auf¬
schrift versehene Angebote sind spätestens bis
Dienstag , den 4. Mai 1909, vormittags 11 Uhr,
im Rathause Zimmer Nr . 57 einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Ge¬
genwart der etwa erscheinenden Anbieter.

Nur die mit dem vorgeschriebenenund ausgc-
füllten Berdingungsformular eingereichten An¬
gebote werden bei der Zuschlagserteilung berück¬
sichtigt.

Zuschlagsfrist : 14 Tage.
Wiesbaden , den 16. April 1909.

17583c) Städtisches Kanalbauamt.

Uhren
repariert fachmännisch gut und
billig 17110

Fr . Seckbach. Uhrmacher,
32 Kirchgasse$2.

Hepf ©! 8235
10 Pfd. 1 Mk. Sedanstr. 3.

Begelmüssige Abholung von Privatgtitcrn
Reisegepäck , kautm . und gewerblichen
Gütern zum Versand mit der Königl.

Prenss . Staats -Bahn.
Die Abholung und Expedition erfolgt durch

Rettenmayers Roll-u. Gepäckwagen
acu jeder Tagesstunde

Sonntags vormittags nur Eilgüter
Frachtgut: binnen4 —5 Std . ) nacll  Eingang
W .'-- ; \ %

Bestellungen sind zu richten an das
Nikolassfrasse 5.

KM -A
jaasSTT"

K6niqKchef.fiofspedlteur
ettsnrnaysp

(Tel. 12 u. 2376)

17670

Pflanze,Mbel
Gottfr . Broel , (17912

Ellenbogcngassc5. Tel 2526

Anzündeholz,
fein gespalten, pc> Ztr. Mk.2.20

Brennholz,
per Ztr . Mk. 1.30

liefert frei Haus 17741
jUcfo . fitiemer,

Dampfschreinerei,
Dotzheimorstratze 96.

Tel. 766 Tel 766.

lelepMSI. IIIGIII IUI 11101111 bilr. 16
Schweinemetzgerci. — Fabrikation f. Wurst, n. Fleischwaren

empfiehlt als Spezialität täglich frisch:
Prima Knackwürstchcn, Mettwurst zum Kochen,

Hausmacher Bratwurst (grob gehackt),
= Hochfein Casseler Rippenspcer. =

Abends ab 5.30 Uhr r 18083

warme tzausmacher Leberwmft.

Gutschein.
Ausschneiden!

MF (Rückseite genau lesen!)

Als Gutschein nur gültig wenn:

Skame und Wohnung

des Abonnenten hier deutlich ansgefnllt ist.

Bitte wende«.
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24. Jahrgang.

]
Her Weltkrieg in den Kütten

Original-Roman von Rudolf Martin.
•

(25 . Fortsetzung.)

®r halt sie daher immer für Deutsch
gehalten . Daß ihre Beziehungen auf dem Gebiete der
Aviatik einzigartige waren , war ihm wohl bekannt . Die Nach¬
richt, welche er seht erhalten sollte, und welche ihm Wilbur
28^ight selbst zu später Stunde und unter so ungewöhnlichen Um¬
stünden vermittelte , konnte von unabsehbarer Tragweite sein.

„Darf ich die Herren bitten , mit mir und dem Kriegsmini¬
ster sowie dem Generalstabschef und dem Höchstkommandierenden
der Armee des Nordens Platz zu nehmen ?"

Wilbur Wright nickte. General Ferber stellte die beiden
Wiesenbach als die verdienstvollen Leiter der großen Aeroplan-
und Automobilfabrik „Wright und Boll6" vor.

Artig sagte der neue Kriegsminister Graf Castellane zu
Vincent Wiesenbach: „Ich habe bei meiner Heutigen Besichtigung
der tausend neuen Drachenflieger , welche Ihre Fabrik uns so
schnell geliefert hat , bereits den Vorzug gehabt, mit Ihnen be¬
kannt zu werden ."

„Ich hatte die Ehre , Exzellenz," erwiderte Vincent Wiesen¬
bach, „und habe mich besonders gefreut , daß Eure Exzellenz die
Anwendung des von mir erfundenen photographischen Apparates
und des von meinem Bruder konstruierten Torpedolancierrohrs
auch für die nächsten tausend Aevoplane befohlen haben, die in¬
nerhalb der nächsten acht Tage zu liefern sind."

„General Ferber schenkte den drei neuen Gästen Veuve
Cliquot in die ihnen Vorgesetzten Gläser.

„Auf das Wohl der Republik und des neuen Kriegsministers,"
rief General Ferber , indem man die Gläser erklingen ließ.

„Frankreich setzt seine Hoffnung jetzt in erster Linie auf die
riesenhafte Flotte von Aeroplanen , die aus den Werkstätten un¬
seres Gönners Mr . Wilbur Wright in diesen Wochen hervorgeht."

Gin liebenswürdiges Lächeln flog über die Züge des schweig¬
samen Amerikaners . Wohl um die Aufmerksamkeit von seiner
Person abzulenken, ging er jetzt schnell zur Sache über. In
erträglichem Französisch, wenn auch mit starkem amerikanischem
Akzent, setzte er dem KriegKminister und dem General Ferber
auseinander , daß die Gebrüder Wiesenbach über wichtige Nach¬
richten aus dem Zeppelinschen Lager verfügten . Jacques Wiesen¬
bach erzählte sodann alles , was er zu sagen wußte.

„Vo nedr allergrößten Wichtigkeit wäre es, " begann nun
General Ferber , „wenn die Herren Miesenbach telegraphisch er¬
mitteln könnten, an welchem Tage der Extrazug mit Drachen¬
fliegern von Cannstatt abgeht und an welchem Tage er in Ca¬
lais cintrifft . Daraus könnte man viel ersehen." ’

Nachdenklichsahen sich die beiden Wiesenbach an , bis endlich
Vincent erklärte , er werde ein Telegramm an seine Schwägerin,
nach Friedrichshafen senden, um telegraphisch zu erfahren , ob
der Beiter schon nach Calais abgereist sei und wann er ein-
treffen werde. Bei einer unauffälligen Abfassung des Tele¬
gramms würde es vielleicht glücken, die Erkundigung über die
Schweiz einzuziehen.

(Nachdruck verböte«.)

Der Kriegsminister fragte , zu welcher Stunde Herr Wiesen¬
bach telegraphieren wollte, und ordnete sodann an , daß um 2 Uhr
nachts die drahtlosen Linien von Le Mans . über Südfrankreich
und die Schweiz den Gebrüdern Wiesenbach zur Verfügung ste¬
hen sollten. Man einigte sich darin , daß das Telegramm von
Rorschach aus durch einen schweizerischenBürger mit der Bitte
um Rückantwort nach Friedrichshasen gebracht werden solle.

Während eine Flasche nach der anderen entkorkt wurde , dis¬
kutierte man eingehend die Chancen des deutschen Landungs-
Planes.

„Ich bin genau informiert, " sagte der französische General,
stabschef, General Voyer, der selbst ein hervorragender Luftschif¬
fer war , „der Landungsplan ist nicht von Zeppelin, sondern von
dem deutschen Reichskanzler selbst ausgearbeitet worden. Wenn
Graf Zeppelin ihn ausgedacht hätte , so würden die Drachenflieger
sicherlich keine große Rolle spielen oder überhaupt nicht zur
Verwendung gelangen . Der Alte sieht noch heute alles Heil nur
in seinem Aluminiumluftschiff . Der Reichskanzler Schammer
ist aber selbst ein eifriger _.Aviatiker und steht den verschiedenen
Systemen der Motorlustfahrzeuge objektiv gegenüber . Es mag
nicht leicht für ihn gewesen sein, seinen Plan einer Landung beim
Kaiser und Kronprinzen durchzusetzen, denn der alte Graf soll
gedroht haben, seinen Abschied zu nehisten, wenn man sich aus so
unnütze Dinge wie die Drachenflieger verlassen wollte. Da der
Alte den Rang eines Gencralfeldmarschalls hat , imponiert ihm
ein bürgerlicher Reichskanzler in keiner Weise. Es soll zwischen
beiden Herren nach diplomatischen Berichten, die uns übereinstim¬
mend aus der Schweiz, Amerika und Spanien zugegangen sind,
zu heftigen Auseinandersetzungen gekommen fein . Der 78jährige
Graf hat sogar die Absicht geäußert , den Reichskanzler zu for¬
dern . Nach unseren Berichten sollen die Deutschen jetzt etwa
50 000 Drachenflieger zu je sechs Personen zur Verfügung haben.
Halten Sie dies für möglich, Mr . Wright ?"

„Bei diesem Reichskanzler ist nichts unmöglich," entgegnet-
Mr . Wright . „Sie wissen, daß meine neuesten bei Wright und
Boll^ gebauten Drachenflieger auch sechs Personen tragen . Die
Firma Loewe hat dieses mein Patent schon vor dem Kriege
erworben . Die Herstellung einer so riesenhaften Flotte von
Drachenfliegern ist nur eine Frage des Geldes , der Fabrikanlagen
und der Arböitskräste . Da die ungeheure Automobilindustrie,
Webereiindustrie und Holzwarenfabrikation Deutschlands durch
den Krieg zum Stillstand gekommen ist, so stehen Millionen von
Arbeitskräften und Hunderte , wenn nicht Tausende von Fabrik¬
anlagen mit bester Einrichtung zur Verfügung . Im Kriege zählt
die deutsche Regierung wie die französische durch Banknoten mit
Zwangskurs . Ueberdies ist mir bekannt, daß auch die Fabriken
in Paris , in Belgien , Holland, der Schweiz und ganz Oester¬
reich-Ungarn sowie Polen von der deutschen Regierung zur Her¬
stellung von Aeroplanen und Motorballons benutzt werden.

(Fortsetzung folgt.)



Aehnlich wie der Mais wirken noch eine ganze Anzahl Futter-
mittel nachteilig auf die Qualität des Fleisches und der Dauer-
sabrikate ein, obwohl sie im Hinblick auf den Körpergewichtszu¬
wachs durchaus befriedigen . Zu diesen gehören die meisten Obst¬
früchte und fettreichen Oelkuchenmehle, der Mais , das Reisfut-
termehl , ölreiches Fischfuttermehl , 'Schlempe und Treber . Verab¬
reicht man diese Futtermittel jedoch nur in mäßigen Mengen,
höchstenfalls bis zu 1/3  i >es gesamten Kraftfutters , oder ersetzt
man sie im letzten Drittel der Mastzeit durch andere Futterstoffe,
so läßt sich ihr ungünstiger Einfluß sebr weit einschränken bzw.
wnz aufheben. fi i p p 0 1 b e c k,

Woraus der Kompoft besteht.
Unter Komposterde verstehen wir - einen Dünger , der aus

allerlei verwesbaren Küchen-, Garten - und Hofabfällen zusam¬
mengesetzt und durch geschickte Zubereitung den Pflanzen mund¬
gerecht gemacht worden ist. Infolge der großen Verschiedenheit
der verwendeten Materialien fällt natürlich der Wert des Kom¬
postes verschieden aus ; immer aber bildet derselbe eine lsbesent-
liche Unterstützung für die Düngerstätte da er gewöhnlich die wert¬
vollsten Pflanzenstoffe wie Stickstoff, Phosphorsäure und Kali,
und noch dazu, bei sachgemäßer Bereitung , in aufnahmefähigem
Zustande enthält.

Den größten Wert für die Kompostbereitung besitzen unbedingt
die tierischen . Abfälle der Wirtschaft , -welche sich immer durch
chren -hohen Stickstoff- und Phosphorsäunegehalt auszeichnen.
Durch ihre leichte Verwesbarkeit wirken sie auf die übrigen Be¬
standteile durch Zersetzung beschleunigend ein,' weshalb sie mit der
größten Sorgfalt zu sammeln sind. Gefallene Tiere , das Blut,
die Haare und die Knochen von den geschlachteten Tieren , Horn-
fpäue . den stickstoffrcichenWollstaub, Lederabfälle , Abfälle der
Leimfabriken und Gerbereien lassen-sich ebenso wie der Geflügel¬
dünger , die menschlichen Exkremente , Jauche , Maikäfer und der¬
gleichen vorzüglich zur Kampostbereitung verwenden. Daneben
sind die pflanzlichen Ueberreste nicht zu unterschätzen. Sie dienen
vor allem dazu, den Kompost an Humus zu bereichern. Unkraut-
Pflanzen werden in möglichst frischem Zustande , um ihre Zer¬
setzung zu beschleunigen, verwertet . Dazu kommen dies verschie¬
denen scheunenabfälle , das Kartoffelkraut und das Baumlaub.
Außerdem sind zu nennen die Rückstände von Mieten und Kel¬
lern , die Abfälle bei der Flachsbereitung , Malzkehricht und son¬
stige Brauhausabfälle , verdorbene Oelkuchen, Sägespäne , Holzab¬
fälle, Torf , Nadeln , Heidekraut , auch Torfmull , Teichschlamm,
Erde aus den Gartenwegen , der Inhalt der Straßengräben , der
Straßenkehricht , Chaussee- und Strohabfälle.

Selbst von den mineralischen .Substanzen eignet sich man¬
ches sehr gut für den Komposthaufen, ja ist sogar für die Gare
des Kompostes von größtem Werte . Wir nennen hier vor allen
Dingen den Bauschutt, besonders denjenigen von abgebrannten
Gebäuden . Wertvoll ist auch der Ofen - und Kaminruß . Der
Steinkohlenruß wirkt hauptsächlich durch seinen Gehalt an Am¬
moniak (also als Stickstoffdünger), indem man darin 1,8—5 Pro¬
zent findet . Der Holzruß enthält freilich nur 1—2  Prozent Am¬
moniak, ist aber ziemlich reich an Kalk und Kali . Ferner ist die
Holzasche zu nennen , die besonders reich an Kalk, Kali und Mag¬
nesia ist. Holzasche von Laubholz enthält 30 Prozent Kalk, 10
Prozent Kali , 6 Prozent Magnesia und 2,5  Prozent Phosphor¬
säure . Am reichhaltigsten an Kalk ist durchweg die Torfaschc,
nämlich 30—40 Prozent . Doch zeichnen sich auch viele Aschen der
Brennmaterialien durch ihren Gehalt an Eisen aus ; diese sind
aber an der rvten Farbe zu erkennen und eignen sich nicht für
den Komposthaufen.

Es würde zu weit führen , wenn wir den Wert der einzelnen
Materialien für die Kompostbereitung hier noch weiter klar legen
wollten. Der Landmann mache es sich aber zur Regel, überhaupt
stk: nur irgendwie zu erlangenden , einen Düngerwert besitzen¬
de.- Äiaterialien auf das sorgsamste zu sammeln und dem Kom-
posthauren zuzuführen , immer eingedenk des «Spruches, daß der
Komposthsüfen die Sparbüchse des Landmannes und Gärtners ist.

-ehr wichtig für die Kompostbereitung ist in erster Linie das
Vorhandensein von genügender Menge Komposterde. Hierzu kann
der -Sckilamm vrm Teichen und Gräben , die Erde von den Gra¬
benkante» usw. -̂ rwendung finden . Diese Materialien dienen
dazu , um die verschiedensten anderen Stoffe für den allgemeinen
Kompost vorzubereiten . Sie sollen die Verflüchtigung von Ga¬
sen verhüten , Flüssigkei!« , aufsaugen , Stoffe , -die zu konzentriert
sind, verdünnen , rerner dsm Mengedünger eine bequeme Form
zum Ausstreuen bieien . Die Zersetzung schwer zerstörbarer Ma¬
terialien ist durch Zusatz von frisch gebranntem Kalk zu beför¬
dern . Kalk und Kalkabfälle sollst-» überhaupt bei der Kompost¬

bereitung niemals fehlen. Zur Fenchterhaltung und Erleich¬
terung £ ec Zersetzung eignet sich ganz Porzüglich die Jauche.
Fehlt dieselbe, so nehme man Wasser, aber auf keinen Fall mehr
als daß der Haufen in einem mäßig feuchten Zustande gehaltenwird.

Dort , wo man regelmäßig Kompost anwenden will , tvird es
erforderlich sein, mehrere Komposthaufen anzulegen , da -es näm¬
lich einer längeren Zeit bedarf , bevor der Kompost reif , d. h. ver¬
wendbar wird . Je nach den Materialien und der Jahreszeit gehö¬
ren zu seiner Reife einige Monate bis zwei Jahre . Gewisse Mas¬
sen brauchen kürzere, andere wieder bedeutend längere Zeit , bevor
sie zum Verbrauch benutzbar sind. Würde man alle in einen
Haufen bringen so würde dadurch oft wesentliche Vergeudung an
Zeit eintreten ; dies spricht daher ebenfalls entschieden für An¬
lage mehrerer Haufen verschiedenen Ranges . H. T h e e n

Die neue Mschbaumkrankheit.
ßiite in jüngster Zeit richtig erkannte Pflanzenkrankheit ist

der Bakterwnbrand der Steinobstbäuiiie . In früheren Jahren
wurde diese Kvankheit als eine durch Frost und Sonnenlicht her-
vorgerufen-e Schädigung angesehen, die bakteriologische Biologie
stellte indessen ein zu der Klasse -der Stäbchenbakterien gehörendes
Bakterium als Krankheitserreger fest, welches auf eine Größe von
0,6—0,8 Tausendstel Millimeter geschätzt wird. An jedem Ende des
Bakterium befinden sich zwei zur Fortbewegung in Flüssigkeiten
dienende Geißeln . Diese Bakterien besitzen die Eigenschaft, -auf
zuckerreichem Nährboden oder in Kirschenrinde u. a. ein schleimi¬
ges Gebilde in Form eines Schwammes hervorzurufen . Bei
der Krankheit werden zwei Formen unterschieden. Eine mildere
Form , bei der größere oder kleinere Rindenpartien absterben , wo¬
durch auch das darunter liegende Holz mit angegrisfeickwird . Die
Krankheitsherde sind anfänglich wenig sichtbar, erst wenn die ab¬
getötete Rinde zusammentrocknet und rund um -die Brandstelle
herum eine Ueberwallung der Rinde entsteht, fällt die Erkrankung
>u -die Augen. Die beschädigten Stellen haben dann ein wie von
Frost oder Sonnenbrand herrührendes Aussehen, wie sie ja auch
bis in jüngster Zeit dafür gehalten wurden.

Bei üppig wachsenden Bäumen tritt an de» Brandstellen oft¬
mals auch ein starker Gummifluß zu Tage . Die Gummiausschei¬
dungen können jedoch auch gänzlich unterbleiben ; dieser Fall tritt
regelmäßig bei der zweiten , schweren Krankheitsform auf , bei
welcher dann die Zweige oder auch d.ie ganze» Stämme vollstän¬
dig absterben. Dieses Absterben ist von keiner Jahreszeit abhän¬
gig und durch keine klimatischen Verhältnisse bedingt, so kann -bei¬
spielsweise ein Baum mitten in der besten Blütezeit urplötzlich
eingehen, erst an den vertrockneten Blüten und dem dürren Laube
erkennen wir die Erkrankung,
Der Gakterienvrand -macht gesunde Bäume zu Krüppeln oder tötet'
sie -ganz. Der Wissenschaft ist es gelungen , den Bazillen spongio-
sus in Reinkulturen zu züchten und in einer mit Gelatine und
Rohrzucker versetzten Boullion in beliebiger Weise zu vermehren.
Die Vermeherun -g des Bazillus spongiosns vollzieht sich durch die
bekannte Spaltung , indem etwa alle halbe Stunde eine zweite
Zelle von der Mutterzelle abgestotzen wird ; am schnellsten vollzieht
sich die Teilung -bei einer Temperatur von 20—28 Grad C. Die
sich aus dem Nährboden bildende grauweiße Bakterienmasse wurde
als Impfstoff -benutzt und versuchsweise mittels -des D-förmigen
Okulationsschnittes gesunden Bäumen eingeimpft . Ein einziger
Tropfen dieses Impfstoffes hinter die Rindenlappen des Schnittes
gebracht, genügte, um einen gesunden Stamm schwer krank zu
machen. Hieraus ist leicht ersichtlich, in wie leichter Weise die
Krankheit übertragen werden kann, denn von den mit Bakterien *
durchseuchten Krankheitsherden werden die Keime durch die ver¬
schiedenartigsten Umstände und Zufälligkeiten verschleppt, so zum
Beispiel durch Regen, Wind , Insekten . Gummifluß , Säge und
Messer u. v. a . Unser Hauptaugenmerk muß sich daher in erster
Linie auf das schnelle Erkennen und Auffinden der Krankheits¬
herde richten. Zweige und wenig wertvolle Stämme sind sofort
abzuschneiden und zu verbrennen . Zeigen sich nur vereinzelte
Brandstellen an starken Zweigen und Stämmen , so sind solche
gut auszuschneiden und mit gutem Steinkohleuteer , Baumwachs.
Pech oder dickem Karbolinenm zu verstreichen, um den Bakterien
den Eintritt zu wehren. Die bei der Handlung benutzten Sägen,
Messer usw. sintz sorgfältig zu reinigen , ehe sie wieder zu anderen
Baumarbeiten verwendet werden . Nur durch energisches, rück¬
sichtsloses Borgehen ist es möglich, die Krankheit auszurotten.

_IV i 1h e I m Bartels.
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Der Landwirt als Imker.
Von Lobrecht Wolff,  Oranienburg -Berlin.

»Die Bienenzucht ist die Poesie der Landwirtschaft, " so ur¬
teilte einst der Baron von Ehrenfels , eine der ersten Grützen auf
dem Gebiete der Imkerei . Wer einmal mit den Bienen in engere
Berührung tritt , der erkennt bald , daß die Beschäftigung mit
ihnen eine unversiegbare Quelle der reinsten edelsten Freuden ist
und ihm Wunder enthüllt , wie diese auf keinem anderen Gebiete
in so hervorragender Weise zu finden sind . Daher kommt es
auch , daß die Bienenzucht den , der sich ihr einmal gewidmet hat,
nicht so leicht wieder loslätzt , sie ist ein Band , das um so fester sich
schürzt , je älter es wird . Gleichwie die edle Imkerei so reich an
edlen Freuden und Genüssen aller Art ist , ist sie auch die Quelle
reichen Gewinnes , denn wenn sie richtig betrieben wird , rentiert
sie sich außerordentlich gut , in guten Bienengegenden bester als
jeder andere wirtschaftliche Betrieb.

Der Landwirt kann die Bienenzucht allerdings nur im Ne¬
benberuf betreiben , sein Hauptberuf ist und bleibt die Landwirt¬
schaft. Abrr auch ihm läßt dieser Hauptberuf noch genug Muhe
übrig zur Beschäftigung mit den Bienen , ja diese ist ihm sogar
eine Erholung von der Last seines Hauptberufs . Seinen bienen¬
wirtschaftlichen Nebenberuf wird der Landwirt ja selbstverständ¬
lich nur in kleinerem Matzstabe betreiben können , aber auch ein
kleiner Bienenstand mit guten  Völkern besetzt , bietet bei ra¬
tioneller Behandlung derselben ein ansehnliches Nebeneinkommen,
sei es auch nur , daß er ihn im eigenen Haushalt das ganze Jahr
hindurch mit Honig versorgt . Läßt ihm sein Hauptberuf Zeit
zur Behandlung einer größeren Anzahl Völker , um so bester . Ge¬
rade der Landmann aber darf auch den indirekten  Nutzen
der Bienenzucht nicht gering anschlagen , den nämlich , daß die
Bienen , indem sie dem Geschäft des Pollensammelns obliegen und
zur Befruchtung der Blüten wesentlich beitragen . Fehlen an
einem Orte die Bienen gänzlich , so wird sich ein beträchtlicher
Minderertrag an mancher Art Feldfrüchten wie auch insbesondere
an Obst bemerkbar machen.

Wo Bienenwirtschaft betrieben wird , da ist auch Nahrung für
die Menen vorhanden , da werden auch Erträge -für den Imker
erzielt , ganz anders als in den Städten , wo die umliegenden
Ländereien brach liegen und der Bauspekulation zum Opfer fal¬
len . Da gibt es in der Landwirtschaft hervorragend gute Honig,
gewächse in Menge : Raps und Rübsen , Weißklee , Esparsette usw .,
ja auch die Unkräuter , die doch niemals gänzlich von den Fel¬
dern verschwinden werden , bieten in ihren Blüten Nektar die
Fülle dar , insbesondere der Hederich . Und wo es an zeitweiser
Trachtgelegenheit für die Bienen mangelt , da kann gerade der
Landwirt am ehesten nachhelfen , indem er eigens für seine Bie¬
nen kleinere Flächen und sei es nur ein halber Morgen , je nach
der Zeit mit geeigneten Gewächsen bestellt , z . ,B . zur Schaffung
einer reichen Frühtracht mit Raps , zur Verlängerung der Mitte

'Juli endigenden Volltracht Buchweizen und Phazelia , immer mit
der Berechnung , daß die «Pflanzen ausblühen , wenn die natür¬
lichen Honigquellen versiegen , und endlich zur Herbeiführung
einer guten Spättracht noch im September und Oktober durch
Anbau des schwarzen Senfs , der nach dem Abblühen ja noch ein
«Ltes Grünfutter liefert.

Faßt man die Annehmlichkeit und Rentabilität der Bienen¬
zucht ins Äuge , so darf ferner nicht unerwähnt bleiben , daß die
Anlage und Einrichtung eines Bienenstandes ein verhältnismäßig
nur geringes Anlagekapital erfordern , die Bearbeitung der Völ¬
ker nur wenig Arbeit und Mühe notwendig macht und die
Aufstellung der Bienenstöcke einen nur geringen Raum bean¬
sprucht.

Es dürfte somit bewiesen sein , daß die Imkerei als ein sehr
beachtenswerter Zweig der Landwirtschaft anzusehen ist und daß
kein Landwirt den Nutzen der Bienenzucht , den idealen sowohl
als auch den materiellen , sich entgehen lassen sollte.

Schnelle Malt bei Schweinen und Erzeugung
' guter Schladifgualitäten.

An vielen Viehmärkten , so am Kölner Markte , liebt man ein
kleineres . fleischiges , nicht zu fettes Schwein im Lebendgewicht von
ca. löOchis 200 Pfund , Aufgabe der Landwirte ist es nun , solche
Qualitäten mit dem geringsten Kostenauswande zu erzeugen.
In erster Linie spielt hier die Raste des Schweines eine Rolle.
Bei Landschweinen läßt sich schnelle und Qualitätsmast nicht gut
vereinigen . Bei den verbesserten Landschweinen , namentlich den¬
jenigen , die englisches Blut enthalten , läßt sich dies schon eher
erreichen . Am besten zu diesem Zwecke sind die englischen
Schweinerassen geeignet , die jedoch bei der Aufzucht und Mast auch
eine besondere Pflege und Sorgfalt erfordern.

Zum Wachsen des jungen Schweines sind größere Mengen
Eiweis notwendig , es würde deshalb falsch sein , schon in der Ju¬
gend die Tiere mit großen Mengen von den eiweißarmen Kartof¬
feln ernähren zu wollen . Hier müffen größere Mengen Eiweis
verabreicht «werden . Dieses kann erreicht werden durch größere
Beigaben von Magermilch , Molken , Gerstenschrot . Fleischmehl
usw . Die Eiweißmengen dürfen aber auch keine zu großen sein,
da sonst die Tiere leicht Lähme bekommen können . Mit fort¬
schreitendem Alter können die Eiweißmengen allmählich verrin¬
gert werden . Vielfach wird der Fehler gemacht , daß die Tiere im
zweiten bis fünften Monat zu eiweißarm gefüttert werden . Die
Folge davon ist, daß die verschiedenen Gewebe der Tiere nicht ge¬
nügend ausgebildet werdöti . Mit dem 5. oder 6. Monat setzt daun
die Mast ein und anstatt eines schön durchwachsenen Fleisches er¬
hält man große Fettmengen in Haufen abgelagert . Erhalten
dagegen die Schweine vom 2. oder 3. Lebensmonat an im Futter
schon die oben angegebenen Mengen Eiweiß und läßt diese Ei¬
weißmenge mit dem Alter ein chenig nach , so wird sich als
Schlachtqualität ein schon durchwachsener Speck ergeben . In erster
Linie 'ist also für eine schnelle Mast mit guter Schlachtqualität ein
eiweißreicheres Futter notwendig . Eine weitere Vorbedingung
für eine schnelle Mast besteht darin , daß den Tieren hochverdau¬
liche Futtermischungen gereicht werden . Meist werden die jun¬
gen Schweine im fünften oder sechsten 'Lebensmonat zur Mast
aufgestellt , der Körper des Tieres ist bis dahin noch nicht voll¬
ständig ausgewachsen und die Verdauungsapparate noch nicht voll
entwickelt . An und für sich kann also das junge Tier noch nicht
die größten Nährstossmengen aufkxhmen , um so wichtiger ist es
deshalb , hochverdauliche Futterstoffe , wie geschrotete Getreide - und
Leguminosenkörner , Futtermehle , Kartoffeln , Fleisch - und Fisch¬
mehl . Molkereiabfälle zu verabreichen , um so größere Mengen
Wirksamer Nährstoffe dem Tiere beizubringen . Alle schlecht ver¬
daulichen Futtermittel , wie getrocknete Biertreber , älteres Grün¬
futter , spelzen - und schalenreiche Abfälle , wirken schlechter, weil
sie zunächst weniger fleisch- und fettbildendes Material einführe 'n,
sodann aber auch, weil die unverdaulichen Teile einen zu großen
Platz im Verdauungskörper einnehmen . Ferner spielen bei 5er
Mast der Schweine , die einzelnen Futtermittel eine große Rolle,
sowohl auf die Schnelligkeit der Mast als auch auf die Qualität
des Fleisches . Dies beweisen Versuche , die auf Veranlassung der
deutschen Landwirtschaftsgesellschafi veranstaltet worden sind.

Im allgemeinen sind nach diesen Versuchen die Schweine , die
teils mit Molkereiäbfällen , teils mit Mais gemästet sind , nach der
Schlachtung , also in frischem Zustande , recht ungünstig , die vor¬
wiegend mit Gerste gefütterten Schweine sehr günstig beu riecht
worden . Ganz ähnlich gestaltete sich auch das Urteil aber die
Qualität der aus diesen Tieren hergestellten Dauerwurst und
des Speckes , während sich bei der Prüfung der Schinken gerade
das umgekehrte herausstellte . Im ganzen haben diese Begutach¬
tungen gezeigt , daß die Dauerwurst , welche aus den m «l Ma :s
und Molkereiabfällen gemästeten Schweinen hergestellt werden
kann , in bezug auf äußere Beschaffenheit , Farbe , Festigkeit , Ge¬
schmack und Haltbarkeit sich als recht geringwertig gegenüber den
Fabrikaten erwiesen hat , welche nach vorwiegender Gerstensütte»
rung erhalten werden.

»
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Um rdupankenden Kahn.
Roman von  flnna Wahlenberg.

(20. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Warum nicht?" antwortete Ruth . „Hast du etwa eine Ab¬
sage erhalten ?"

„Nein, aber wir haben während des ganzen Mittagessens kein
Wort davon gesprochen. Aus einem Ball , von dem man am Tage
vorher nicht spricht, kann nichts Gescheites werden ."

„Eine kleine Tanzerei ist doch kein so merkwürdiges Er¬
eignis, " warf Frau Lindros lächelnd ein mit einem wohlwollenden
Blick auf Ruth , als wolle sie ihr zu Hilfe kommen. „Die kann man
arrangieren , auch ohne viel Wesens daraus zu machen. Ruth ist
übrigens auf so vielen Bällen gewesen, dach dies Fest morgen für
sie ohne Belang ist."

„Ja , aber mich interessiert es. Ich bin seit Menschengedenken
auf keinem Ball mehr gewesen und möchte aufs genaueste wissen,
wie alles werden wird ".

Er rückte mit seinem Stuhl näher an die Damen heran und
begann , sich nach allem möglichen zu erkundigen. Würde es einen
Kotillon geben? Bekam man Eis zwischen den Tänzen ? Was
für Kleider würden die Mädchen tragen ? Sollte er im Frack
kommen? Wäre es nicht nett , den Saal mit farbigen Lampions
zu schmücken? Wer war eingeladen ? Und wer würde zum
Tanze spielen?

„Damit wechselt man doch ab," sagte Frau Lindros.
„Das ist nicht nötig, " bemerkte Ada, „ich kann es ja tun ."
Das war eine Beschäftigung, die sie von ihren früheren Stel¬

lungen her gewohnt war.
„Sie ?" rief Sven Grabe . „Sie tanzen doch selbst! Nein, da

werden wir lieber die alten Damen darum bitten , oder ich bringe
meine Ziehharmonika mit ; die wird schon Leben in ' die Sache
bringen ."

„Du tanzest doch auch," fiel Ruth , als wäre sie dieser Dis¬
kussion müde, in etwas hochfahrendem Tone ein. Uebrigens habe
ich eine Klavierspielerin aus der Stadt verschrieben, so das; nie¬
mand des Spielens wegen auf das Tanzen zu verzichten braucht ."

Sie hatte Ada dabei nicht angesehen, aber diese begriff sehr
wohl, daß das ihretwillen gesagt sei. Ruth wollte keine Gefällig¬
keit bon ihr annehmen , nicht die geringste. Und sie fühlte sich so
getroffen , daß ihr das Blut in die Wangen schoß.

„Wozu hast du das getan ? Ich tanze ja doch nicht," murmelte
sie, indem sie den Kopf abchendete.

Sven Grabe , der ihr heißes Erröten und den raschen, unglück¬
lichen Blick gesehen hatte , den sie Ruth zuwarf , begriff , daß ein
neuer Pfeil sie verwundet hatte , und er konnte diese Marter nicht
länger mitansehen.

„Was sagen Sie ? Ich habe doch selbst mehreremale mit Ihnen
bei den Nachbarn getanzt !" rief er. „Hiermit nehme ich mir
die Freiheit , Sie um den ersten Walzer zu bitten ."

Sie sah auf , überrascht, erschrocken über die Ungeheuerlichkeit,
sic zuerst zum Tanze aufzufordern , der natürlich Ruth zukam.
Aber zugleich war sie dankbar und über die Liebenswürdigkeit , die
ritterliche Hilfe entzückt, die ihr geboten wurde, um die Demüti¬
gung abzuschütteln, die sie erstickte.

Ihre Augen strahlten , obgleich sie verneinend den Kopf schüt¬
telte.

„Wenn Sie nein sagen, bin ich beleidigt ." ,
Sie sah ratlos Ruth an , doch diese hatte sich in das Studium

eines Buches vertieft , das sie vom Diwantisch genommen, und
schien weder zu hören noch zu sehen.

„Ich muß wirklich danken," sagte Ada. „Es gibt so viele an¬
dere, die sie früher auffordern mühten als mich . . ."

Ein scharfer Blitz aus Ruths Augen traf sie. Es sah aus , als
wollte sie ihr verbieten , in dieser Weise zu sprechen.

„Ich nieine, " fuhr Ada infolge dieses stummen Befehls etwas
unsicher fort , „es ist immer ein so großer Mangel an Tänzern,
daß ich nicht in erster Linie in Frage komme."

„Nein, Sie sind schon so gut wie aus dem Spiele ", sagte Sven
Grabe, „alt und passte. Sie dürfen sich nicht mehr so viel be¬
wegen."

Ada lachte, ein kleines, weiches Lachen, während ihr der
Schalk aus den Augen funkelte. Sie sahen sich einen Moment

verständnisvoll an, als hätten sie sich eine Menge Instiger Dinge
zu sagen.

„Nun, dann muh ich mich an die fangenden Damen halten ."
Damit brach er das Gespräch ab und ging zu einem anderen
Thema über.

Ada wurde ernst. Meinte er das wirklich? Lieh er sich so
leicht abschrecken?

Ja , er mußte wohl einsehen, daß sie recht hatte . Aber nun
erst fühlte sie, wie groß ihr Verzicht war , und sie bereute bei¬
nahe, daß sie nicht ja gesagt hatte . Sie hätte es sich doch gönnen
können, eine einzige frohe Erinnerung an den letzten Tag nntzu-
nehmen, den sie in Svanelunü verbringen würde.

Ja , den letzten. Dazu hatte sie sich nun entschlossen. Als
sie in ihr Zimmer kam, schloß sie sich ein, um nicht überrascht zu
werden, und begann zu packen. Kleider - und Wäschespinde wur¬
den geleert . Das Notwendigste wurde in eine Reisetasche gelegt
und das klebrige in die verschiedenen Fächer der Koffer , die sie
wieder hinaustrug . Endlich war sie fertig , ohne daß jemand sie
gestört hatte , und sie brauchte sich nur noch hinzusetzen und den
Brief an die Familie , bei der sie gewohnt hatte , bevor sie in die
Welt hinauszog , zu schreiben, und diese zu bitten , daß man sie
wieder für einige Zeit aufnähme.

Z w ö I f t e s K ap i t e k. ‘ ’ 1
Die Gäste waren schon längst gekommen, und man hatte

schon eine gute Weile gesehen und geplaudert , als die Musik
endlich zum Tanz ausspielte.

Bei den ersten Tönen schlich sich Ada ins Speisezimmer . Sie
wollte nicht im Salon sitzen, während man engagierte . Mit ihr
würde doch niemand tanzen , das erriet sie aus den feindlichen
Mienen der Damen und den gleigültigen der Herren . Man
hatte fein Urteil über sie schon fertig . Aber sie wollte wenigstens
nicht dableiben und jeden sehen lassen, wie verlassen sie dasah. ES
war schon qualvoll genug, unter den anderen herumgehen zu
müssen.

Zuerst hatte sie beabsichtigt, gar nicht herunterzukommen , sie
sah indes bald ein, daß das nicht anging . Die kleinen Mädchen
würden das Haus in Aufruhr gebracht haben. Dann hatte sie
gedacht, sich so einfach und unauffällig wie möglich zu kleiden.
Sie hatte schon alle ihre Kleider eingepackt, mit Ausnahme des
dunkelblauen , das sie an Sonntagen zu tragen pflegte. Aber ge¬
rade wie sie es anziehen wollte , wurde sie anderen Sinnes . Wa¬
rum sollten sie nicht eine so vorteilhafte Erinnerung an sie be¬
wahren , wie ein schönes Kleid sie nur immer hervor'bringen
konnte, Und sie packte ihr bestes Kleid aus feinem weißen Alpaka
mit braunen Tupfen besät und mit braunen Seidenbändern gar¬
niert , wieder aus.

Das stand ihr gut , das wußte sie. Nun ging sie hier herum,
suchte sich wie gewöhnlich in den Ecken' zu verstecken und dürstete
dennoch nach einem freundlichen Lächeln, einem aufmunternden
Blicke; scheu wie ein Reh, hielt sie von ihrem geschützten Platze aus
mit den klaren , verlangenden Augen eines Rehes Umschau.

Als die ersten Paare in den Speisesaal kamen, stand sie
zur Hälfte hinter der geöffneten Salontür verborgen und mu¬
sterte alle Herauskommenden . Sie wollte sehen, ob Ruth nicht
doch den ersten Walzer mit Sven Grabe tanzte.

Ruth kam hocherhobenen Hauptes , elegant und schön an der
Seite eines jungen Leutnants daher . Sic tanzten sofort. Paar
um Paar folgte ihnen , aber von Sven Grabe war nichts zu se¬
hen. Und doch hatte sie ihn vor einer Weile im Salon bemerkt.

Plötzlich stand er in der Tür und sah sich um. Wen konnte er
suchen?

Kaum hatte sie den Gedanken zu Ende gedacht, als sein Blick
auf sie fiel. Er trat heran und verbeugte sich.

„Wo haben Sie sich denn versteckt?" fragte er. „Das ist
doch unser Tanz ."

lFortsetzung folgt.)
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